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In einer Apotheke.
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Das Machen.
' Jedes Land hüt in der Sprache feine

Provinzialismen. So der Leipziger das „Machen."
Will Einer ausdrücken, daß man eine Partie,
einen Ausflug unternehmen werde, so heißt es

z. B.: „Wir machen morgen Alle auf die
Rudelsburg, Wir nehmen einen Omnibus und
machen nach Grimma!" Es herrscht diese
Redensart zu Leipzig selbst in den höheren Ständen.

Eine Dame sagte neulich: „ Wir benutzten
die Ertrafahrt nach Dresden, und da eS gerade
Sonntag war, machten wir gleich Alle in den
großen Garten."

Wer war Pfiffiger?
„Was kostet ein gutes Reitpferd bis Rich-

mond?" fragte ein Herr in London einen
Pferdeverleiher. „Einen halben Sovereign."
— „Topp !" sagte der Herr, ließ satteln, stieg

auf und ritt ab. Abends kam er zurück und
zahlte seinen halben Sovereign. — „Halt!"
sagte der Verleiher, „so ist nicht gehandelt;
bis Richmond kostet das Pferd einen halben

Bauer.
Grüß Gott! — Hat der

Herr nir für Zahnschmerzen?

Apotheker.
O sa! — (glcbt dem Bauer

.Salmiak zu rieche», daß cr
zurücktaumelt).

Bauer (hat sich erholt).

Donner und 's Wetter! —
's schlagt ja einem völli wie
'n Ochsen nieder!

Apotheker.
Nu! aber gelt,

d'Zahnschmerz'« sein weg?

Bauer.
Jch wollt', daß 'n Herrn der

Teufel holen thät! — Mir
fehlt ja nir; 's is ja mein
Weib dahoam, die
d'Zahnschmerzen hat!

Sovereign, Sie sind aber auch zurückgeritten,
das kostet wieder einen halben, zusammen einen
ganzen Sovereign." — „Goddam!" sagte der
Herr und zahlte. Nach ein paar Wochen kam
er wieder: „Ich will nach Windsor reiten;
was kostet ein gutes Pferd dahin?" — „Einen
Sovereign." — „Gut!" Er saß auf, ritt ab
und kam AbendS zu Fuß heim. „Hier ist der
Sovereign." — „Danke, aber wo ist mein
Gaul?" — „Jn Windsor! Da ich ihn nur
bis Windsor gemiethet hatte, so zog ich vor,
per Eisenbahn zurückzufahren."

Was ist Anrecht?
Ein Lehrer wollte den Kindern begreiflich

machen, was Recht und was Unrecht wäre.
Er fragte also den Peter: „Was ist Unrecht?"
Der Junge weiß cs nicht. „ Jch will Dir's
deutlich machen. Gesetzt, der Michel da neben
Dir hätte von seiner Mutter ein Stück Kuchen
bekommen, und Du nähmest es ihm weg, was
thätest Du denn da?" — „Geschwind essen",
war die naive Antwort.
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